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Deutsches Volkstum.
Unser Kaiser hat vor Jahren einmal in Bonn die

notwendige Pflege des deutschen Volkstums betont.
,,Herrlich emporgeblüht«, sagte er zu den Banner
Studenten, ,,steht das Reich vor Jhnen, Freude
und dankbare Wonne erfülle Sie, und der feste,
mannhafte Vorsatz, als Germanen an Germanien
zu arbeiten, es zu heben, zu stärken, zu tragen,
durchglühe Sie. Die Zukunft erwartet Sie und
wird Jhre Kräfte gebrauchen; aber nicht, um
sie in kosmopolitischen Träumereien zu verschwen-
den oder in den Dienst einseitiger Parteiziele zu
stellen, sondern um die Festigkeit des nationalen
Gedankens und um unsere Jdeale zu pflegen«

Dasselbe Bekenntnis zum deutschen Volkstum
hat in neuerer Zeit unseres Kaisers ältester Sohn,
der Konprinz, abgelegt, als er in Königsberg
auf die Notwendigkeit hinwies, die ,,völkische
Eigenart« zu wahren. Gerade uns Deutschen
mit dem angeborenen Hange zum Weltbürger-
tum, mit der tiefgewurzelten Vorliebe, das Aus-
ländische vor dem Heimatlichen zu bevorzugen
und sich allzu sehr an das Fremde zu verlieren,
frommt es, an der völkischen Eigenart festzu-
halten. Denn nur diese kann der unverfiegliche
Jungbrunnen für die Kräfte sein, die die dem
Deutschtum zukommenden Ausgaben zu erfüllen
vermögen. Was das deutsche Volk je Großes
geleistet hat, trägt das Geburts- und Wahr-
zeichen völkischer Eigenart, hat seinen Ursprung
im deutschen Volkstum. Man spricht von deut-
schem Jdealismus und hat uns deshalb das
Volk der Denker, Dichter und Träumer genannt.
Ehedem mochte das wie ein Vorwurf klingen,
heute aber dürfen wir uns es als Vorzug an-
rechnen: denn nicht trotzdem wir das Volk der
Dichter, Denker und Träumer sind, sondern weil
wir es sind, haben wir die erforderliche Tatkraft
auch in der Welt des Wirklichen bewiesen und
im Wettstreit um die sichtbaren Güter der Erde
uns den Anspruch verschafft unb gefimert, als
eine der ersten Nationen geschätzt und beachtet
zu werden. Die Kraft dazu haben wir mit aus
dem geschöpft, was uns den Spottnamen Denker,
Dichter und Träumer eingetragen hat. Es ist
ein Ehrenname. Die Eigenschaften, die er kenn-
zeichnet, gehören zu unserer völkischen Eigenart,

VII? Judiths Ehe. Eis«
Roman von Otto Elfter.

�9. Fortsetzung! 
Aacbdruck verboten.

Am andern Morgen wehte die Fahne auf
Schloß Ellernhof auf Halbmaft, und die Glocke
der kleinen Dorfkirche klagte wimmernd um den
Tod des lebten Freiherrn von Ellern auf El-
lernhof.

redaitionellen Teil: Karl

di·di  di·
Am anderen Tage kamen die Eltern Judiths

unb der alte Major von Ellern, die man tele-
graphisch von dem Tod Axels in Kenntnis gesetzt
hatte. Frau Strahlenheim war aufgelöst in
Schmerz; auch ihr Gatte war tief erschüttert,
beruhigte sich jedoch etwas, als ihm Notar Hei-

im mitteilte, daß Axel Judith zu seiner Uni-
versalerbin eingesetzt hatte. So war man
wenigstens der unangenehmen Auseinandersetzum
gen mit den weitläusigen Verwandten, die als
Erben austreten konnten, überhoben.

Der alte Major von Eltern dachte freilich
nicht an eine Erbschaft; ihn hatte das tiefe
Aifiitsefühl für die junge Witwe nach Ellernhosge rt. «

Keiner von den Verwandten sah Judith aus-
gelöst in Jammer und Schmerz. Sie klagte
nicht, sie weinte nicht und sprach nimt von ihrem
Schmerz; sie glich einem starren, bleichen Mar-
morbild. Wenn sie angeredet wurde, schrak sie
zusammen, als würde sie aus tiefem Traum
erweckt. Sie ließ alles mit sich geschehen. Sie
zeigte kein Jnteresse für die Angelegenheiten der
Beisehung, noch viel weniger für die wirtschaft·
lichen Angelegenheiten. Sie überließ alles ihren
Eltern, dem Gutsinspektor und Notar Heidrich,
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die uns befähigt hat, zu zeigen, daß wir ein
Volk auch der Tat sind. Nicht zuletzt ist es der
so oft verhöhnte Jdealismus gewesen, der, wenn
die Stunde zum Handeln geschlagen hatte, Eisen
für Gold eintaulmte und das Eisen dann mit
der aus der Welt der Jdeale kommenden unver-
wüstlichen Leidenschaft deutscher Begeisterung und
Aufopferung und mit dem Willen zur Macht
und zum Siege zu führen wußte. Das Aus-
land, das uns vordem ein weltbürgerliches, welt-
fremdes Volk geheißen und allerdings aus dieser
ohne Frage auch echt deutschen Eigenart nur
allzu oft Vorteil gezogen hat, wagt heute nicht
mehr, die Triumphe unserer Waffen, die Riesen-
sortschritte unserer Technik, die gewaltigen Er-
folge unseres Handels und unserer Jndustrie zu
bestreiten.

Zuweilen wird gesagt, daß uns dies und
jenes in unserm Vaterlande das Ausland nicht
nachmachen könne. Das ist keine Prahlerei, denn
die Unmöglichkeit des Nachmachens beruht auf
der völkifchen Eigenart. Die läßt sich nicht nach-
ahmen. Deutsche Treue, Warheits- und Gerech-
tigkeitsliebe, Redlichkeit, Gewissenhaftigkeit und
Zuverlässigkeit in der Pfliehterfüllung entstammen
der völkischen Eigenart. Und die großen Männer,
die unser Volk hervorgebracht hat, Fürsten, Feld-
herren, Staatsmänner, Entdecker, Erfindey For-
scher und Künstler, die auf ihren Gebieten
Glänzendes und Ungewöhnliches geleistet und
neue Bahnen gebrochen haben, sind Blüten der
völkischen Eigenart, sind die ausgezeichneten Träger
deutscher Grundeigenschaften.

Jn seiner angeführten Banner Rede hat unser
Kaiser von dem ,,Vorsatz, als Germanen an
Germanien zu arbeiten", gesprochen. Diesen
Vorsatz können wir nur ausführen im Vollbesitz
unserer völkischen Eigenart, mit den Kräften,
die dem Deutschtum eigen und wesenhaft sind,
im Geiste unseres Volkstums mit dem sittlichen
Willen des deutschen Jdealismus.

Mein Vaterland.
Mein Vaterland, Du sollst mich ewig mahnen

An jenen Ort, wo meine Wiege stand. �
Land meiner Väter, Freiland der Germanen,
Uns knüpfet fest ein unlösbares Band.

sie saß in ihrem Zimmer und starrte mit trau:
merifmen Augen vor sich hin; zuweilen huschte
ein irres Lächeln über ihr bleiches Gesicht, sie
nickte mit dem Haupt, als beantworte sie eine
Frage, sie preßte die Hände gegen die Brust,
und dann saß sie wieder regungslos da.

Lotte Heidrich verließ sie keinen Augenblick.
Die Aerzte fürchteten für ihren Verstand oder,
daß sie sich ein Leid antuen könne, aber sie
täuschten sich; Judith dachte nicht an Selbstver-
nichtung, ihre Seele war nur ganz erfüllt von
einem Gedanken, von einem Wunsch, der auch
der Wunsch ihres sterbenden Gatten gewesen war.

Und Lotte Heidrich erkannte mit dem feinen
Mitgesühl einer Frau diesen Wunsch, und sie
betete zu Gott, daß er der unglücklichen Frau
diesen Wunsch erfüllen möge; dann würde sie
Trost finden und genesen.

,,Weshalb hast Du Deinen Sohn nicht mit-
gebracht, �otte?" fragte Judith einmal ganz
unvermittelt.

,,Würde es Dich freuen, den Jungen zu sehen,
Judith s« entgegnete Lotte, die in dieser Frage
die Lösung des Rätsels fand.

»Ja, ich denke wohl, daß es mich freuen
würdet« erwiderte Judith. ,,Axel mochte den
kleinen Buhl auch so gern. Bringe ihn doch,
bitte, morgen mitl"

,,Gern, meine liebe Judith i«
Am anderen Tage kam der kleine Edi, und

Judith zog ihn auf ihren Schoß und herzte und
küßte ihn, und plötzlich stürzten ihr die Tränen
aus den Augen, unb, bas Haupt auf bie
Schulter Lottes gelehnt, die neben ihr saß, wurde
sie fassungslos.
I Zum ersten Mal seit dem Tod Axels weinte
Judith, und Lotte dankte Gott für diese Tränen.

Das Begräbnis war vorüber, und das Le-
ben nahm wieder feinen alltäglichen Gang.

Mein Vaterland, Dir bin im treu ergeben;
Dir diene im mit Herz und Mund und Hand
Und gebe Gut und Blut, ja selbst ein Leben
Für Dich, als Schuh und Schirm, zum Unterpfand.

Mein deutsches Land, wo Nibelungentreue
Jm Volk� noch wohnt, mit Mut und Kraft gepaart,
Dir schenke im zu eigen mich auf�s neue.
Heil Dir, mein Land! Heil rechter deutscher Art!

Hermann Böning
Politische Ueberficht

Dentlües Reis.
Der Herzog der Abruzzen in Berlin.

Berlin, 5. September. Der Herzog der
Abruzzen ist heute früh gegen 5 Uhr hier ein-
getroffen und hat im Hotei Adlon Wohnung
genommen.

Neues Palais, 5. September. Der Herzog
der Abruzzen traf im Salonwagen kurz vor
1 Uhr auf der Wiidparkftation ein und begab
sich in Begleitung des italienischen Botschafters
Bollati in einer königlichen Equipage nach dem
Neuen Palais. Der Herzog mit Begleitung und
der Botschafter waren zur Frühstückstafel beim
Kaiser geladen, an der auch der Staatssekretär
des Auswärtigen von Jagow teilnahm. Nach
dem Frühstück kehrte der Herzog der Abruzzen
wieder nach Berlin zurück.

Der soeben abgestattete Besuch des Herzogs
Ludwig der Abruzzen, eines Vetters des Königs
Viktor Emanuel von Jtalien, am deutschen
Kaiserhose darf als ein neues Zeichen der zwischen
den Höfen von Berlin und Rom und weiter
zwischen den beiderseitigen Reichen bestehenden
intimen Beziehungen betrachtet werden. Herzog
Ludwig ist eine sehr shmpathische Persönlichkeit;
er bekleidet bekanntlich den Posten eines Vize-
admirals der italienischen Mariae, in welcher
Stellung er den Krieg Jtaliens gegen die Türkei
mitgemacht hat. Was den jetzt ebenfalls aus-
geführten Besuch des Königs Konstantin von
Griechenland und seiner Gemahlin, der Königin
Sophie am kaiserlichen Hofe anbelangt, so hängt
er mit der an König Konstantin seitens Kaiser
Wiihelms ergangenen Einladung znr Teilnahme
an den deutschen Kaifermanövern zusammen.

Frau Strahlenheim wollte bei Judith bleiben,
bom biefe bat ihre Mutter, mit dem Vater nur
nach Berlin zurückzukehren.

�über Du kannst doch nicht ganz allein
hier bleiben, Judiths« sagte Frau Strahlenheim,
die im geheimen schon gehofft hatte, auf Ellern-
hof die Herrin spielen zu dürfen.

,,Jch bin nicht allein, Mama!« entgegnete
Judith. »Ich habe meine liebe Lotte in der
Nähe; ihr Mann wird mir auch znr Seite
steben, ebenso wie Graf Arnstadt. Und dann
habe ich den Major gebeten, auf Ellernhof zu
bleiben.«

»Der Major wird Dir keine große Unter-
stützung gewähren l« sagteFrau Strahlenheim spitz.

»Er ist ein braver Mensch, und im möchte
einen Verwandten Axels bei mir haben, mit
dem im über Axel sprechen kann. Der Major
ist der einzige, der Axel früher gekannt hat.«

Alle Weit bewunderte die Ruhe und die
Fassung Judiths. Niemand verstand sie; einige
nannten sie kalt und herzlos, andere spotteten
über sie. Aber Judith achtete nicht auf das
Gerede der Leute. Sie lebte still für sich und
erfüllte gewissenhaft ihre Pflichten als Hausfrau
und Herrin der großen Besitzung. Nur Lotte
verstand die Freundin.

Als der brave Major einmal in Worte der
naiven Bewunderung über ihre mutige Haltung
ausbrach, da lächelte Judith ein gar seltsames
Lächeln.

�Sie werden mich mit der Zeit schon ver-
stehen lernen, lieber Onkel l« sagte sie und errö-
tete leicht. ,,Jm Anfang wollte ich ja verzagen,
und im wäre wahnsinnig geworden, wenn mir
Gott nicht einen Wunsch, ein Gebet erfüllt
hätte. Aber er hat mein Gebet erhdrt, und ich
muß stark und mutig sein, damit ich Igels
lebten Wunsch erfüllen Demut«

Außerdem wünschte der griechische Herrscher
seinem kaiserlichen Schwager persönlich für seine
Ernennung zum preußischen Generalfeldmarschall
zu danken.

� Ueber die Teilnahme des Herzogs der
Abruzzen an den Herbstmanövern der deutschen
Flotte vor Helgoland wird der ,,Schles. Ztg.«
nachträglich aus Berlin folgendes gemeldet: Der
Herzog der Abruzzen traf am 31. August mit
der Eisenbahn in Euxhafen ein und fuhr auf
bem Kreuzer «Hela« zu der vor Helgoland an·
kernden Flotte, um an den Herbstmanövern der
deutschen Flotte teilzunehmen. Die Schiffe hatten
über die Toppen geflaggt und empfingen den
Herzog mit Salutschüssen, der später auf der
«Deutschland« in den dem Kaiser vorbehaltenen
Räumen Quartier nahm. Jm Laufe des Tages
wurde die Jnsel Helgoland unter Führung des
Kommandanten besichtigt. Abends fand beim
Flottenchef Diner statt. Vom 1. bis 3. Sep-
tember nahm der Herzog an verschiedenen Tag·
und Nachtübungen der Hochseeflotte teil, an
denen sich auch das Marineluftschiff �L. I« be«
teiligte. Am 4. September verließ der Herzog
die ,,Deutschland« und fuhr auf der ,,Hela« nach
Emden. Den Uebungen am 3. September wohnte
der Herzog tagsüber auf bem Flottenflaggschiff
,,Friedrich der Straße�, an den andern Tagen
auf der ,,Deutschland« bei, wo der zweite Ad-
miral des zweiten Geschwaders mit seinem Stabe
dem Herzog zur Verfügung stand. Der Herzog,
als Vizeadmiral s. la suite der Marine stehend,
trug die deutsche Seeoffiziersuniform. Jn seinem
Gefolge befanden sich der persönliche Adjutant
Marquis Durrazzo, Fregattenkapitän Gong unb
ber itallenifme Marineattame in Berlin, Marq uis
Palavicinü

Neues Palais bei Potsdam, 6. September.
Wie die ,,Schies. Ztg.« berichtet, trafen um
9 Uhr 20 Minuten der Kaiser, der König der
Hellenen und der Kronprinz von Griechenland
im Automobil ein, und fuhren an der Garten«
leite des Neuen Palais bei der Wohnung der
Kaiserin vor. Die Kaiserin trat auf bie Terrafse
heraus. Nach gegenseitiger Bzgrüßung über-
reichte der Kaiser dem König die Kette des

Veritändnislos blickte der brave Major sie
an, doch plötzlich zuckte ein Gedanke durch feine
Seele; er bemerkte zum ersten Mal die Verän-
derung in der Gestalt Judiths, und ein Gefühl
der tiefen Rührung iiberkam ihn.

Er ergriff Judiths Hand und küßte sie ehr-
erbietig

»Gott segne Sie, Judith, Gott segne Sie l�
sprach er mit vor Rührung bebender Stimme.

di·It« It·
Einsam und still verlief der Winter. Für

den guten Major fast zu einsam, wenn er nicht
die Jagd gehabt und jede Woche seinen Skat
mit dem Pfarrer und dem Gutsinsvektor gespielt
hätte. Zuweilen kamen auch Gras Arnstadt
und Notar Heidrich mit Lotte und dem kleinen
Edi, der von Judith stets mit inniger Freude
begrüßt wurde.

Aber endlich wichen doch die Winterstürme
dem Wonnemond. Die Sonnenstrahlen des
Lenzes küßten die Blüten hervor, und die Strahlen
der Sommersonne reiften die Blüten zur Frucht.

Da kam auch die Stunde Judiths, und sie
gab dem Sohn Axels das Leben.

Und neues Leben und neues Hoffen zogen
in das alte Schloß ein und erfüllten auch das
Herz der jungen Mutter und Witwe mit inniger,
wenn auch wehmütiger Freude.

Goldener Sonnenstrahl umflutet Schloß
Ellernhof und den in Blütenpracht prangenden
Park. Einzelne der Sonnenstrahlen wissen steh
in die verhängten Fenster von Judiths Zimmer
zu stehlen �- des Zimmers. in dem Axels
Mutter ihn geboren, um bann zu fterben �
bes ßlmmers, in dem Igel und Judith ihren
Herzensbund geschlossein Die Sonnenstrahlen
malen zitternde Ringe an die Wände und umspies
len wie ein Heillgenftheiu m blondlocktge Köpfcheu



Schwarzen Adlerordens und den Feldmarschall-
stab. Er ernannte ibn zum Chef des 2. Nassau-
ischen Jnfanterie-Regiments Nr. 88 und über-
reichte dem Kronptinzen das Großkreuz des
Roten Adlerordens mit Schwertern und der
Königlichen Krone. Später frühstückten der Kaiser
und die Kaiserin mit dem König und dem Kron-
prinzen im Teehäuschetn Die Herren des grie-
chischen Gefolges sowie Generaloberst von Kessel
und die anderen Herren des Ehrendienftes sind
gleichfalls hier eingetroffen. � Bei dem Empfange
des Königs der Hellenen trug der Kaiser zu der
liniform des 2. Gardc-Regiments zu Fuß das
blaue Band des griechisckitn Erlöserordensz der
König der Hellenen, Chef des 2. Garde-Regi-
nients zu Fuß, trug gleichfalls dessen uniform,
dazu das Band des Schwarzen Adlerordens.
Der Herzog von Sparta trug die Uniform des
1. GardeMegiments zu Fuß. Zum Empfange
waren die Herren der griechifchen Gesandtschaft
und die Spitzen der Generalität auf dem festlich
gefchmiickten Bahnhof erfchienen. Die Ehren-
konkpagnie stellte das 2. Garde-Regiment zu
Fuß. Zum Ehrendienst kommandiert beim
Könige sind der Generaloberst von Kesscl, Ober-
befehlshaber in den Marken, Major Tieschowitz
von Tieschowa, erster Adjutant des Chefs des
Generalsiabes der Armee, Hauptmann Stettmund
von Brodorotti vom 2. Garde-Regiment zu Fuß,
und beim Kronprinzen Major Graf von Still-
fried und Rattonietz vom 1. Garde-Regiment zu
Fuß. Jn Begleitung des Königs befinden sich
die Flügeladjtttanten Oberstleutnant Levidis und
Major Kalinski. �� Heute ntittag fand Familien-
tafel für den Kaiser und die Kaiserin bei dem
König der Hellenen und dem Kronprinzen von
Griechenland statt. Für das Gefolge und den
Ehrendienst war Marschalltafel.

� Die gricchische Königsfattiilin Aus Mün-
chen wird gemeldet: Die griechische Königsfamilie
ist heute  Donnerstag! vormittag hier eingetroffen.
Der König und der Kronprinz bleiben vorläufig
in Miit-then. Die Königin febte mit den übrigen
Prinzeii und Pkinzessinneti die Reise nach Cron-
berg-Taunns  Schioß Friedrichshof! fort.

Der Kaiser hat anläßlich des Besuches in
Posen 30000 Mk. für Zwecke der Jngendpflege
gespendet.

Der König von Sachsen ist am Sonntag
abend mit Gefolge auf feiner schlesilchelt Besitzung
Sibyllenort eingetroffen, um von dort aus täglich
den Kaisermanövern in Schlesien beizuwohnen.

Die Hochzeit des Exiönigs Manucl
Gestern  Donnerstag! fand in Sigmaringen

die Vermäblung des Königs Manne! mit der
Prinzessitt Auguste Viktoria von Hohenzollern
statt. Um 11 Uhr fand im Schlosse die Zwil-
trauung statt. Gegen 11�/2 Uhr febte sich der
Brautzng vom Portal des Schlosses zur Kirche
in Bewegung. Voran schritt das Brautpaar,
dann folgte der Fürst von Hohenzollern mit
der Königin von Portugal. Prinz August Wilhelm
von Preußen als Vertreter des Kaisers mit der
Großherzogin von Baden, der Prinz von Wales
mit der Herzogin von Aosta und die übrigen
fürstlichen  Säfte. Am Portal der Kirche wurde
der Zug vom Eardinal Netto, und der gesamten
Geiftlichkeit empfangen und in die Kirche geleitet.
Der Cardinai vollzog die Trauung. Darauf
hielt Fürstabt von Maria-Einsiedeln Dr· Bossard
die Traurede· Er wies darauf hin, daß das
Königliche Haus von Portugal und das Fürsten-
haus von Hohenzollern sieh zum dritten Male
seit etwas mehr als einem halben Jahrhundert
durch die Bande der Ehe verbanden. Er ging
auf das Geheimnis des Sakraments der Ehe
ein und legte dar, wie die gewaltigen Gestalten
der Weltgeschichte, besonders aber die deutschen
Kaiser und Kaiserinnen, die Wurzeln ihrer Kraft
in einem gottgesegneten Ehebunde hatten. Der
Fürstabt schloß mit den Worten: ,,Jmmer größer,
immer fchöner, immer segensreicher möge dieses
Geheimnis, das sich jetzt in Jhre Seele gesenkt,
sich entfalten zu Jhrem zeitlichen und ewigen
Heile, zum Heile der ganzen Königlichen Familie,
zum Heile Jhres teuren Landes, des schönen
Portugal» ja zum Heil ad multos annos, auf
viele, viele glückliche Jahre, sür Zeit und für

des Knaben, der, in Spiben gebüllt, auf dem
Schoß der alten Henriette schlummert.

Dann wandern die Strahlen hinüber nach
dem Bett, in dem Judith ruht, und verklären
mit der Glorie der Mutterschaft ihr schönes,
blasses Gesi .

Jetzt schlägt sie die Augen auf, und ihr erster
Blick fällt auf ihren und Axels Sohn, und ein
himmlisches Lächeln schwebt auf ihren Lippen.

,,Gib ihn mir!" bittet sie.
Und die Alte, deren Hände drei Generationen

gewartet und gepflegt haben, legt den kleinen
Axel �- denn diesen Namen soll er tragen �-
in die Arme der jungen Mutter, die ihn sanft
an ihr Herz drückt.

Sie fordert nichts mehr von der Welt, vom
Leben. Jhr Kind, das ist ihre Welt, ihr Leben,
ihr Glück. Jn ihm sieht sie den Gatten wieder-
etlichen, es ist sein heiliges Vermächtnis, und
stets gedenkt sie feiner lebten Worte: »Wir wollen
ihn sehr. lieb haben»
· . Schluizs

die Ewigkeit segensvolle Jahre! Fiat Amen.«
Bei der Rückkehr von der Kirche zum Schlosse
wurde der Braut von einem der 50 in malerifcher
Nationaltracht erschienenen Mädchen aus der
Gegend von Haigerloch ein Blumenstrauß über-
reicht. Beim Hochzeitsmahl im Schlosse hielt
der Fürst von Hohenzoklern folgende Ansprache:
»Meine geliebte Tochter! Soeben haft Du den
Herzensbund fürs ganze Leben geschlossen, um
Deinem Manne zu folgen und Dein Elternhans
zu verlassen. Mit Dir zieht aber der Sonnen-
schein und die Hausfrau aus diesem Schlosse,
und wenn ich Dir heute heiße, innige Segens-
wünsche auf Deinen Weg gebe, so tue ich es
nicht ohne aufrichtigen Dank für alles, was Du
mir gewesen bist bis zum heutigen Tage, für
alles, was Du mir in kindlichem Vertrauen, in
treuer Liebe geschenkt haft. Von heute an gehörft
Du für alle Zukunft Deinem Manne an. Sei
ihm die treue Stübe unb Helferin, die opferfreu-
dige Gefährtin in Freud und Leid, sei Du ihm
fein Glück und Sonnenschein in schweren, sorgen-
vollen, wie auch in heiteren Tagen. Und Du,
mein lieber Manuel, Du führst nun heim Deine
junge Frau, die Dir freudig folgt, wohin Du
sie führen wirst, um alles mit Dir zu teilen,
Freude und Schmerz. Der soeben geschlossene
Herzensbund, der in Euren Herzen nur jubelnde
sdoffnuitg erweckt, er legt Dir aber auch ernste,
schwere Pflichten auf. Halte bit« an Dein Lebens-
ende Deine Frau hoch und heilig, sei ihr Richt-
fchnnr und Ziel in ihrem Leben, sei ihr aber
auch der Mann, zu dem sie freudig und stolz
emporblicken kann. Zum dritten Male in einem
Zeitraum von wenig mehr denn 50 Jahren ver-
binden sich die uralten erlauchten Häuser Portugal
und HohenzolIern, und von diesen Verbindungen
ist reicher Segen ausgegangen; unb so dürfen
wir alle aus treuem Herzen Euch Gottes reich-
sten Schutz unb Segen wünschen. Mit unseren
Wünschen vereinigen sich heute die Gebete zweier
Verkiärter am Throne Gottes, diejenigen Deiner
teueren Mutter, liebe Tochter, und die Deines
geliebten Vaters, lieber Manuel; sie beide blicken
segnend auf Euch und Euren Bund iberunter:
Zum Schlusse noch einen Wunsch: Jn Eurer
Ehe sei Euer Wahrspruch meines Hauses:
,,Nil1il sine cie0«, denn: »Wer auf Gott vertraut.
der hat auf festem Grund gebaut�. Alle unsere
Wünsche, die wir Euch treuen Herzens darbrin-
gen, sollen in dem Rufe ausklingen: Das junge
Paar, Seine Majestät der König Don Manne!
unb Jhre Majestät die Königin Augnste Viktoria,
es lebe hoch, hoch und abermals hoch!«

� Reichskanzler von Vethtnaittc Hollweg hat
sich zu mehrwöchigem Aufenthalt nach Sils Maria
im Engadin begeben.

Der österreichischmngarische Generalstabschef
Konrad v. Hötzendotff nimmt aus Einladung
Kaiser Wilhelms an den deutschen Kaisermanös
vern teil. General von Hötzendorff ist, begleitet
von einem Adjutanten, am Sonntag früh in
Breslau eingetroffen.

Am 6. September waren hundert Jahre ver-
flossen, seit bei dem märkischen Dorfe Dennewitz
das unter Neh gegen Berlin vorrückende fran-
zösische Heer von den Preußen unter Bülow
empfindlich geschlagen wurde. Diese Schlacht
war das letzte große Treffen im deutschen Be-
freiungskriege vor der gewaltigen Entscheidungs-
schlacht bei Leipzig. Der Sieger von Dennewitz
wurde vom König Friedrich Wilhelm III. zum
Grafen Bülow von Dennetvitz erhoben.

Der bisherige Direktor der Kriegsakademie
in Berlin, General der Jnfanterie von GnendelL
ist in den Ruhestand getreten. Zu feinem Nach-
folger wurde Generalleutnant von Steuben, zu-
lebt Kommandeur der 36. Division in Danzig,
ernannt. Der neue Direktor der Berliner Kriegs-
akademie entstammt der alten Soldatenfamilie
von Steuben, der u. a. auch der bekannte Re-
organifator der amerikanischen Armee unter
Washington angehörte.

Am Montag haben die diesjährigen Kaiser-
manöver begonnen, die sieh im wesentlichen am
östlichen Abhange der Jauerfchen Berge und des
Eulengebirges in Schlesien abspielen. Es sind
an ihnen das 6.  schlesische! Armeekorps unter
General von Pritzelwitz und das 5.  posensche!
Armeekorps unter General von Stranb beteiligt.
Die Manöver enden am Donnerstag. Sie sind
völlig kriegsgemäß angelegt, sodaß sieh über ihren
Verlauf vorher gar nichts Bestimmtes sagen läßt.

Berlin, 5. September. Heute morgen 5,12
Uhr stieg auf dem Flugplatz Johannisthal der
Flieger Friedrich auf einer Etrich-Taube mit
Dr. Elias als Begleiter zu einem Fernflug auf.
Er will durch einen großen Fernflug über ganz
Deutschland die Rente der Nationalflugspendh
die jebt Kappler beftbt, an sich reißen. Um
7,55 Uhr ist der Flieger Friedrich aus der Vahrens
walder Heide bei Hannover glatt gelandet.

Hclgoland, 5. September. Der stellvertre-
tende Direktor der Hamburg-Amerika-Linie, Adolf
Storm, geriet beim Baden am Helgolander
Strand in höchste Lebensgefahr. Als er nahe
daran war, zu ertrinken, wurde er von dem in
Weftend wohnenden Sekretär Fritz Böcking, der
ihm in das Wasser nachsprang, gerettet.

Vkllllsbückklhlkiktb 5. September. Gestern
abend 10 Uhr erschoß sich der Oberleutnant zur
See Kbrdel von dem im Binnenhafen liegenden

Unterseebotshebeschiff ,,Vulkan«. Man schaffte
ihn schwer berlebt ins Krankenhaus, doch starb
er bald darauf. Kördel ist ein Sohn des früheren
Lotsenkommandeurs von Cnxbaven

�- Deutsclslaitd nnd Oesterreichllngarlt �
ein Wiener Brief. Die ,,Köln. Ztg.« schreibt:
Es ist in den lebten Jahren mehr als einmal
interessant gewesen zu verfolgen, in welcher Weise
gewisse deutsche Zentrnmsblätter von Wien aus
beeinflußt wurden. Aus welchen Kreisen und
in welcher Absicht, kann man sich wohl denken.
Ein außerordentlich bezeichnendes Beispiel dafür
liegt wieder in einem Artikel vor, welcher der
,,Germania« aus Wien zugegangen ist. Es ist
eine längere Betrachtung, betitelt »Am Schluß
der Balkankrise«, in der ein Satz ganz besonders
bemerkt zu werden verdient. Es heißt da in
einem Zusammenhang, auf den es weiter nicht
ankommt, man solle nicht vergessen, daß das
Bündnis mit Deutschland »Oesterreich seit Alge-
ciras nur Lasten auferlegt.� Da muß man doch
agen, es ist ein starkes Strick, daß sich ein
dentsches Blatt so etwas aus Wien schreiben läßt,
und es widerspruchslos zum Abdruck bringt.
Jn früheren Zeiten ging in einem Teil der
italienischen Presse jahrelang die durch fremd-
ländische Eissflüsse genährte Legende um, daß die
Zugehörigkeit zum Dreibund Jtalien besonders
empfindliche und drückende Vetflichtungen auf-
erlege. Bülow hatsdiese Legende einmal durch
eine Erklärung in der ,,Nordd. Allgem. Zeitung«
öffentlich zerstören lassen. Es wurde damals
festgestellh daß die Dreibundverträge niehts über
Rüstungsverpskliehtungen der Mitglieder des Drei-
bundes enthalten. Es ist erstaunlich, daß man
jetzt den Versuch macht, diese Legende nach
Oxsterreich zu verpftanzen und daß ein dentsehes
Blatt sich dazu hergibt, sich aus gewissen poli-
lifchen Kreisen die Albernheit zutragen zu lassen,
das Bündnis mit dem Deutschen Reiche habe
Oefterreich seit Algeciras nur Lasten auferlegt.
Heute, nach dem tripolitanischcn Kriege, weiß in
Jtalien jeder Denksähige, daß jede Lira, die
Italien für Heer und Flotte hergibt, den Sitte:
reffen Jtaliens dient. Genau so sieht es mit den
Aufwendungen, die Oesterreich für sein Heer und
seine Flotte macht. Niemals ist von Deutschland
aus der österreichischmngarischen Politik eine
Verpflichtung in diesem Sinne auferlegt worden.
Man braucht wohl nicht näher auszuführen, daß
Oesterreich -Ungarn, wenn das angeblich so
drückende Bündnis mit dem Deutschen Reiche nicht
bestünde, sich in feinen militärischen Rüstungs-
bedürfnifsen gewiß nicht erleichtert fühlen würde.
Wir halten es für unsere selbstverftändliche Pflicht,
gegen eine Darstellung, wie sie sich die ,,Germania«
ans Wien geben läßt, entschieden Einspruch zu
erheben, und wir glauben, damit im Sinne der
überwältigenden Mehrheit der österreichischen
Politiker zu reden.

Holland.
Die Jnterparlamentarische Konferenz im Haag

ist am vergangenen Freitag, nachdem sie eine
Reihe von Beschlüssen im Sinne der Weltfriedens-
bestrebungen gefaßt hatte, wieder gesehlossen
worden. Die nächste Jnterparlamentarische Kon-
ferenz tritt in Stockholm zusammen.

Dosten-ei«- Ungarn.
Jn der deutschwadikalen Partei Böhmens

sind nach Meldungen deutschböhmifcher Blätter
ernste Differenzen entstanden. Es wird infolge-
dessen mit einer Spaltung der Partei in zwei
Gruppen, in eine radikale und eine gemäßigte,

-«-«

gerechnet. Jedenfalls würde diese Spaltung im Neid�
Jnteresse des von den Tschechen fortgefebt so
schwer bedrängten Deutschtums in Böhmen nur
tief bedauert werden können.

Budapesy 6. September. Das rätselhafte
Verschwinden des Patriarchen Bogdan witsch,
des Oberhauptes der serbischen Kirche in ngarn,
bildet hier das allgemeine Gefprächsthema. �Eber
Kirchenfürst war in Ungarn eine auffallende
Persönlichkeit und im Gesellschaftsleben Buda-
pests gern gesehen. Er war ein eisriger Besucher
der Oper und aller sonstigen musikalischen Ver-
anstaltungen und fehlte niemals bei den Sitzun-
gen des Magnatenhauses Die Nachricht von
seinem Verschwinden aus Bad Gastein ruft in
allen Kreisen geradezu Sensation hervor.

lSchless 819-!
Frankreich.

Paris, 5. September. Nach dem ,,Matin«
wünscht Bulgarien eine Anleihe von 800 Milli-
onen Francs aufzunehmen. Frankreich, meint
der ,,Matin«, würde geneigt sein, Bulgarien eine
Anleihe von ungefähr 200 Millionen zu bewilligen,
jedoch wären davon die den Bulgaren bereits
geliehenen 80�100 Millionen Francs abzuziehen.
Doch seien die französischen Finanzleute enischlossen,
weder den Bulgaren noch den Türken Mittel zu
liefern, um die gegenwärtig schwebenden Ver-
handlungen in die Länge zu

Paris, 6. September.
mit der rnsfischen Grenzarmer. Wie ein eigener
Drahtbericht meidet, veröffentlicht die ,,Opinion«
eine sehr interessante Mitteilung über Vorberei-
tungen zur Herftellung einer direkten Verbindung
zwischen Frankreich und Rußland über Deutsch-
land mit Hilfe der drahtlosen Telegraphir. Dar-
nach soll man augenblicklich Tag und Nacht auf
dem Marsfelde mit Arbeiten beschäftigt sein,
um eine drahtlose Verbindung zwischen der Sta-

ziehen.
Drahtloser Verkehr as

tion des Eiffelturms nnd einer russischen Festung
an der deutschen Grenze herzustellen. Die ersten
Verständigungszeichen sollen bereits ausgetauscht
worden sein unb es soll auch bereits zwischen
dem französischen und ruisifchen Generalstab eine
Geheimsprache für diese Verkündigung vereinbart
worden fein. Mit Hilfe dieser beiden Stationen
würde die französische Ostarmee im Kriegsfalle
in direkter Verbindung mit den Truppen an der
russischen Westgrenze stehen.

Man meidet aus Toulonx 400 Kisten mit
Marinegeschützpulver wurden vom Kommandenr
des ersten französischen Geschwaders für unbrauch-
bar erkläxt und ins Meer geworfen.

Spanien.
Jn Barcelona, dem alten revolutionären

Brandherd Spaniens, haben wieder Straßen-
unruhen fiattgefunben. Die Polizei ging mit
blanker Waffe gegen die Ruhestörer vor, von
denen etwa 40 verwundet wurden; auf Seiten
der Polizei gab es zwei Verwundete. Ueber die
Ursachen der Bareelonaer Unruhen liegen noch
keine näheren Meldnngen vor.

Portugal.
Die portugiesische Regierung scheint dem Ex-

König Manuel nach wie vor mißtrauisch gegen-
überzustehen. So sind auf ihren Befehl zahl-
reiche Glückwunschtelegramme an den König an-
läßlich feiner in Sigaringen ftattgefunbenen
Vermählung seitens der portugiesischen Telegra-
phenanstalten zurückgehalten worden. Auch wurde
das Hochzeitsgefchenk der Stadt Lifsabon, bestehend
in einem aus Silber getriebenen Schisssmodell,
von den portugiesischen Zollbehörden angehalten,
angeblich jedoch nur, weil bei der Sendung ge«
wissen Zollformaliläten noch nicht genügt wor-
den war.

Russland.
Nach Petersburger Prtvatmeldungen soll der

bevorstehendeBesuch des russifchen Ministers des
Auswärtigen Sassanow in Paris u. a. bem
Anfchlusse Rußlands an das französisch-englische
Mittelmeerabkommen gelten. Es wird sogar
weiter versichert, Sassanow werde in Paris auch
wegen der Festignng der Triple-Entente zwischen
Rußland, Frankreich unb England durch einen
formellen Vertrag unterhandeln. Es bleibt in-
dessen wohl abzuwarten, ob der Pariser Reise
Sassanow wirklich eine so hohe politische Be-
deutung zukommt, bisher hieß es ja immer,
der Besuch Sassattows in Paris bezwecke im
wefentlichen die Beseitigung der während des
lebten Balkankrieges entstandenen Differenzen
zwischen Rußland und Frankreich.

Ballaabalbinfel.
Das Jnteresse an den Balkanangelegenheiten

konzentriert sich zurzeit auf die bulgarischstüv
kischen Vers« «» »«  «&#39; » in Konstan-
tinopel betreffs Adrianopels und Thraziens;
über ihren offiziellen Beginn liegt allerdings noch
keine Meldung vor. Neuerdings heißt es, But-
garien wolle zwar auf Adrianopel verzichten,
beanspruche jedoch dafür Kirkkilisse und Umgegend.
Jn Pfortenkreisen soll großer Optimismus b;-
treffe bes Verlaufes und Ansganges dieser Ver-
handlungen herrschen. � Jm bulgarischen Kriegs-
ministerium ist ein Wechsel erfolgt. Der bis-
herige Kriegsminister Wassow demisfionierte aus
bisher noch unbekannten Gründen, zu seinem
Nachfolger wurde General Bopdaisew ernannt.
Letzterer befehligte bislang die vierte bulgarisehe
Armee, er hat sich in beiben Balkankriegen aus-

net. � Jn maßgebenden albanischen Kreisen
herrscht Befremden darüber, daß die schon seit
etwa einer Woche auf albanifehem Gebiet weilen-
den beiden internationalen Kommissionen .für
Albanien ihre Arbeiten noch nicht aufgenommen
haben. Die eine Kommission soll die Südgrenze
die andere die Nordgrenze des künftigen Fürsten-
tums Albanien genauer feststellen. Falls sich
der Beginn ihrer Arbeiten noch weiter verzögern
follte, so dürften sie dann in der fortgeschrittenen
Jahreszeit sehr ersthwert werden.

Amerika.
Der provisorische Präsident der Rcpublik

M«xiko, Huerta, hat einen Vertrautem namens
Zamacona, als seinen persönlichen Vertreter nach
Washington entsendet, um dort neue Unterhand-
lungen mit dem Präsidenten Wilson zu führen.
Die Nachricht, Huerta habe erklärt, bei der Wahl
eines definitiven Präsidenten von Mexiko nicht
mehr kandidieren zu wollen, wie dies von Wilson
verlangt worden ist, entbehrt bis iebt ber offi-
ziellen Bestätigung.

Afieu.
Jn Tokio herrscht große Erregnng darüber,

daß bei den Straßenkämpfen zwischen den
chinesischen Regierungstruppen und den Rebellen
inNanking mehrere Japaner getötet worden
sind. Die gesamte Presse verlangt, daß die
japanische Regierung sofort energische Vorftellun-

n wegen dieses Vorkommnisses in Peting er-
hebe. Es heißt jedoch, die japanische Regierung
wolle stch zunächst über den genannten Vorgang
in Nanking genauer informieren. Jedenfalls
dürfte aber der Zwlschenfall von Nanking der
japanischen Regierung als passende Handhabe
für eine eventuelle Einmischung Japans in die
ihinesischen Revolutionswirren ganz gelegenommen.
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Schriftmappem Umlegkalenden
Mit20 Fächern  A-Z!. Fiir den Privat- wie fiirBeliebig erweiterbar. de» Geschzjfkggebkmzch Vor,
Mit Metalleckem mit « M! i tund ohneISchlosr Zug g« Un« ·
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« Gewähr i siikjos Stück. "«

Gediegenste Arbeit.
Feinste Aiisstattuiixi

Soenneckems Tintenfasser ·verhindern auf die denkbar einsachste Weise
e zu tiefes Eiiitauchen der Feder. Dis!
Glasdeckel kann abgehoben werden«, sodaß die
Tiiitenfässer sehr bequem gereinigt werdet!o1inen.

Auweh-System  Haleii-Verscliluß!.
Soenneckens Schreibtische mit Zentral-Verfchluß.

Bei den Schreibtischeu mit Aufsatz werden sänitliche Schiebladen durch Herablassen des Rollladens abgeschlossen,
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sfene
Soennezkkens Briefordnen

«: SchoFfdTFPapiere wie kein anderes System.

Kgl. Preuss. Staatspreise
für hervorragende Leistungen

» m�
is:

s« Nr 688 : M 10.»

Soenneekems
schräge Schreibmappem

Mit Schloß und Leder-
einfassiing

Reichthul
Ring 72.

Hämtciche Yeuhejtsen in Papier-waren, Hchreiös u. gxontorfg�ien�fien.

Schreibblöckr.
Umlegblöcke

Jedes Blatt kann durch um:
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Ziveckmiißigste
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Uinleg-Syfteni  mm Hebel-Verschliiß.

bei denen ohne Aufsatz durch einsaches Verschließen der mittleren Schieblade
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Doknmentemappem
von größter Haltbarkeih Riicken er-
weiterban Mit und ohne Metall-
schienen oder Metallecken und Schloß

Locheröfchern
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Wirtschaft

in Laube-w, 31 Morgen, wegen Krankheit der
Frau sofort zu verkaufen.
Uebereiiikunfr Durch

Telefon 274.

Vssciisii
i« Bohnermasse !

für Linoleumfarlgiell-u.
gestrichene Fussbode_n�preiswerly. gut bei:

inaltn
alkoholfrei

Anzahlung nach .

J. Ecken-t in Namsliiiiwvs

Knorrsuppenwiirfel
schmecken am bestens:

Knorrsuppenwiirfel 
sind ain auggiebigsteni
Knorrsuppenwiirfel 
sind darum am preigwertestenl

46 Sorten, wie Königin,
Toinatem weibertreu 2c.

i Wiirfel 5 Teller 10 Pfennig.

Ebenso anerkannt sind
1itiorr-Haferiiiehl, Haferflockeik

Uiiiziigshalber verkaufe ich zu annehmbaren
nreise

l starken Handtvagem 1 Kleider-
schranb 1 großen Tisch, Centri-
fingen nnd Bnttermaschinem gnt
erhaltene Nähmaschinew Fahr-
räder, Znbehörteile nnd verschiedenes
�W Klofterstraße Nr. 35.

Mitesser,Pickel im Gesicht und am Körper beseitigt rasch und
guberläifigzuckerbPatent-Medlzlnal-selre,g? unb 1.60 M� �50,l2ig- stärkste
Zum. Nachgederi acbungnnitzuckooh-Creme,n
Drogerie, in der Seisenfabrik G. Weise, sowie in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschädcn,
offene Füße

Haulausschläge, skroph. Ekzema,böse Finger, alte Wunden sind oftsehr hertuäcki . Wer bisher ver-
geblich auf Hei ung hoffte, versuchenoch die bewährte u. ärztl. empfohl.

I n o - S a I b e.
Frei von schädlichen Bestandteilen.Dose Mk. 1.15 u. 225In strittig« nuldriicklich Rlno u. tritt« konsu aufCl« h. Rlch. Schubert a Co.� 0. m. b. H.Welnböhla-Dresden.

in haben in allen Apoiholgn

uiündelsichere erste Hypothek, auf Grundstück in
« Bad Carlsruhe bald oder später zu cedteren

gesucht. Offerten unter H. P. an die Erheb.d. Planes. ·

Die Standorte des Dentschen Reichs-
Beere? unb der Kais. Marine mit Armee-Eisi-
teilung und Verzeichnis der Truppeiiteile nach
dein Stande vom 1. Oktober 1913. Preis
30 Pf., Leipzig, F. A. Bergen

Das Büchleim das diesmal und! die Mariiie
berücksichtigh enthält alle Neuforiiiatioiien und
Acnderungen vom 1. Oktober und gestattet in-
folge seiner Uebersichtlichkeit und Zuverlässigkeit
schnelle Orientierung über unser Heer.
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Soeben wurde ausgegeben:

1813
Geschichte eines jungen Freiheitshelden

waltet Bloem
M. bis 40. Tausend.

Bloem 
wieder 
deriing 
sondern 
in das
1813

1 Mark.

L llublpilzltlicxiiiitiiiandlungNamslau
I Fernsprecher 224. Reichthal 

Ring 72.

O

Lehrling,
nicht unter 14 Jahren, kanii sich sofort incldeiu

Buchdruckerei 0. Opitz.



T· Eriftenz-Vertretung. T:
Für bas absolut beste

Schweine - Schnellmastfuttet
 tägliche Zunahme 3 Pfund lt. 1000 notarieller
Attefte! werden von größter Futtetsabtik burebaus
tüchtige Vertreter gesucht.

Carl Herm. Boldh-Stettin.

Entlaufen
ein fchwarzer Hund, Rehpinscher, auf den Namen
,,Kasper« hörend, Halsbald gezeichnet ,,Knoll
Adelnau«. Unkosten werden erseht. Nachricht
erbittet Freitag, Namslaey

Langeftraße 6.

Möbliertes Zimmer
per 1. Oktober gesucht. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

2 Stuben, Küche und Beigelaß zum 1. Ok-
tober zu beziehen. Wilhelmstu 8.

2 einzelne Stuben mit Kantmer und Zubehör
1. November zu beziehen. 

A. Wasney Böhmwitz

Möbliertes Zimmer

Ausfubr nach: Rinder Schwåizne Kälber Schafe

Illi 
iill 

lillcis-« T

n en -
Ueberfiand verbleiben. 25 42 �

wurden verkaut zuStck� � iii 56 �- . -- Stiick
64 = I - 55 s I �- = �� =
63 - 5 � 54 - 93 s �- - �� =
62 = 37 - 53 s 32 · �- - - =
61 = 56 = 52 s 13 s �- - -- ·
60 = 168 s 51 - 5 - �- - � -
59 - 143 - 50 - 8 « � s �- -
58 - 277 - 49 2 e � - � -
57 - 249 - 40 2 s �- s �- -

Marter-reife,
iestgestelkt von der ZttarüttncszstiernngsüommiIlion 

r re de.
Breslau, den 8. September 1913. Für 100 Kilogn
Weizen  gute Qualität der letzten Ernte! 19,40�19,60

Desgl. 15,60 �15,80
besgl. 15,80��15,80

n rfi besgl- 15,00��16,00b Mahl- u- Futter errte leßter Ernte 14,20�14,50
ual. letzter Ernte 23�50�24,0C.- e e des l. 21,00�21,50

Zuttererbfen der lebten Ernte . . - 17�0O-17,bO* Die Preise für feine und feinsie Qualität find
hierbei nicht berücksichtigtZeit P. 100 kg 5,60 bis 6,40 Mk»angstroh b. 100 kg 4,50 bis 5,00 M.

Presz ftroh v. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.

"43�?

P9959?�

zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Markspreife de» Stadt Nttmslmb
i m« daran, vom 6. September 1913.

  ikoßendek  Hiichnep Mittlerer. �Jiiebrigfter.
zu vermieten bei Kottka »« «« »» « »» »

Eine Wohnung von 2 evtl. 3 Zincmern und Weizen 100 au, 19 20 18 70 18 « 207
Küche und eine kleine Wolätxtziiilgiabalflis zu ver: Rpggen - 15 60 15 10 14.60
mieten. · g« e l. Gerfte - 15 90 14 90 13 90

� » · s 15 60 15 10 14 604 Zimmer, Küche, Badeeinrichtung unb Zsbsxn , 30 __ _ _ 25 ___
æiiieikecåkctizillliilek P. sofort Geist; flxrOkåzähleg  ber. Kartoffeln s 5 40 __ _ 4 40

· s - Heu - 5 40 �� �- 4 90

eine Wchmmg II» l· Oktobers» Butter � Rilogr.! 2 4o �- -- 2 20
vermieten Ring 81. � � «� � · �

Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Ziinmey untureebnunasidbia- Nsch alleme Was Über den
Küche und Beigelaß, ist zu verucieten und 1
Oktober zu beziehen. Ab. Triebe.

2 Wohnungen ggxgzxxkkss spät« s«
Richard Hauschild

eine Wohltat.
« · die �i tue. meaioa mmchifciiqnde -  �"°*�°""
Ha ufctsemgj:»»»,zxzz «

iitntliciier Greifst
das ßreslaner Schlachtvieh-Mantiss.

KleinviehMarlt am 8. September 1913.
Der Auftrieb betrug: 31 Rinden 1414 Schweine

268 Kälber, 255 Schafe. Uebersiand vom vorigen Marktewaren: 29 Minder, -� Schweine, 1 Kälber, 34 Schqfe
Es wurden gezahlt für 50 kg:

l. R i n d e r.
A. Ochsem

Bollfleifcbige, auggemästele hdchstencnlacbtwerts, die noch nicht gezogenIen  nngejocht! . . . . . . . . . . . · . . . . .
Vollfleifchighausgemäftete im Alter von4lis7Jahren. . . . . . . . . . ..
Junge fleifchige, nicht ausgemäsiete undältere ausgem� ete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genäbr. ältere
V an iichi B� Yullmsis höchsto e ge, au gewa ene enSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . · . . .
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig geötahrte junge, gutsgenäbr. älteren e. un
Vollfleischigm ausgemästete K a l b e nhöch n achtwerts . . . . . . . . . · · ..
Vollfleifch., ausgemäftete Kühe höchsten, Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren. .
Ältere ausgemästete Kgut entw ck

guts-fei geioickci.4 »«
IF?

ühe und wenigelte jün ere Kühe uKalbenMä ig genährte Kii e und Kalben
Ger ng genährte Kühe und Kalben . ..
D. Gering Zenälkpsteslskiuitgvieh  Fresser!. il c c.
D"i"ii«"spmi«iikiiii""«  Akte« Si; « fass« « �e�;ene a er a. or eu an

ittlere Mast· und beste Saugkälber
Geringere Mast-» und gute SaugkälberGeringe Saiågkalcclåerkhmf . . . . . . . . . . . ..

. a c.
» A. Stallmastschafc

Zjgstlägtziemås und jlüngeire Mcäflieharkliziielere a amme ,ger ngere a m-
mer und ut genährte junge chafe

Bist ig ånäkte Hammel und Schafeerz ae . . . . . . . . . . . . . . . .
B. W id st ch :Mastlämmer . .    .  . . . . . . . «Geringere Lämmår und Schafe . . . . . ..

. n! ein e.
Vollfleifchige über 120 bis 150 kg �40bis 300 Pf ndgetlvxichr . ·.

LebendgewichtSauen und geschnittene Eber . . . . . . ..
Fettlchiveine über 150 kg ßebenbgemfcbf

«, Geichäftsganm langsam..

Hergang der Schreckenstat bekannt geworden ist,
erscheint diese Annahme kaum glaubhaft. Sollte
sie doch irgendwie begründet fein, so wird über
die soziale Bedeutung biefes Vorganges noch zu
reden fein, sobald der Massenmörder sich selbst
über die Motive feiner Handlungen geäußert
hat. Vorläufig verweigert er jede Auskunft; er
will sich erst äußermwenn er von Mühlhausen fort ist.

Miihlhaufen an der Enz, 5. September.
Zwei der von Wagner verletzten Personen sind
inzwischen gestorben, sodaß die Zahl der Opfer
einschließlich der Frau und der Kinder Wagners
nunmehr 15 beträgt. Nach einem bei ihm vor-
gefundenen Briefe hat Wagner die Tat von
langer Hand vorbereitet. Wagner ist nicht
lebensgefährlich verletzt. Die Wunden am Kopfe
bestehen nur in starken Hautabfchürfungem die
von dem Säbelhiebe bes Polizeidieners herrühren.

Miihlhaufen an der Gas, 5. Septbr. Der
Mörder Lehrer Wagner wurde bei seiner Ueber-
wältigung am linken Arm so schwer veriebt, daß
dieser im Krankenhaus in Vaikingen an der Enz
abgenommen werden mußte. Die Gericht-stem-
mission erklärte Wagner für geistig normal. Er
macht überhaupt nicht den Eindruck eines Qeiftes:
gestörten. Bei allen Vernehmungsversuchen erklärte
er, niebts ausfagen zu wollen und daß er alles,
was mit der Tat in Zusammenhang stehe, fchrift-
lich nieberlegte. Der Grund zu der Tat wird
in mißlichen Familienverhältniss en gesucht. Wagner
soll sich in feiner Ehe nicht befonbers glücklich
gefühlt haben. Jn zwei inzwischen eingetroffenen
Briefen gab er bereits die Absicht der Schreckens-
tat zu. Von den fchwerverleßten Personen sind
gestern nachmittag drei gestorbem Der Täter
besaß, wie durch amtliche Erkundigungen festge-
stellt ist, bei feinem Eintreffen in Mühlhausen
300 Patronen. Bei feiner Feftnahme wurden
noch 220 Patronen vorgefunden, sodaß er gegen
80 Schüsse abgegeben haben muß. Er gab bei
feiner Vernehmung in Mühlhausen zu, die Tat
seit sechs Jahren vorbereitet zu haben.

Gründe der Tat.
Miihlhauseti  Ettz!s, 6. September. Wie aus

den Angaben in den Schriftstücken bes Lehrers
Wagner hervorgeht, beging er die fchreckliche Tat,
um sich dafür zu rächen, daß er feine Frau
wegen den Folgen eines Liebesverhältiiisseo heira-
ten mußte. Nach den Schristfiücken und den
drei Briefen, von denen er zwei in Großfachfenheim
auf die Post gab, arbeitete er feine Untat plan-
mäßig aus. Er schilderte sie vollftändig logifch
und fuhr nach Ansicht der Gerichtskoniiiiifsion
nach Bietigheim und von da mit dem Rade nach
Mühlhaufem Unterwegs gab er zwei Briefe in
Großfachsenheim auf, deren Jnhalt sich vollstän-
dig mit dem bes dritten, den die Staatsan-
waltschaft beschlagnahmte deckt. Jn dem befchlag-
uahinten Briefe gibt Wagner an, daß er die
Tat schon seit fecbs Jahren geplant hat und sie
nun endlich ausfübre. Aus der Schriftweife
biefes Briefes gebt die ruhige, planmäßige Ueber-
legung hervor. Wagner stellte sich längere Zeit
tot, erfi als er unter ber Obhut der Gent-armen

im Armenhause lag, gab er feine Verstellung auf.
Er ließ Aeußerungen fallen, daß ihm die Zeit
nicht mehr gereicht habe, sich selbst eine Kugel
beizubringen. Bei der Vernehmung versuchte
der Oberamtsrichter erst längere Zeit vergebens,
etwas aus dem Mörder herauszubringen, schließlich
ließ dieser sich aber zu dem Geständnis herbei, daß
er die Motive der Tat ganz genau fchriftlich
ausgearbeitet habe und daß man alles erfabre,
wenn man ihn nach Vaihingen bringe. Seine
Tat sei als ein Racheakt gegen die Einwohner-
fchaft von Mühlhausen anzusehen. Schließlich
gestand er, daß er in Degerloch feiner Frau unb
feinen vier Kindern den Hals durchfchnitten habe.
Die Gerichtskotiiinisfion kam einstimmig zu der
Einsicht, daß die Tat Wagners bei klarem Ver-
stande unb voller Ueberlegung, und durchaus
nicht tm Wahnsinn ausgeführt worden sei. Zu
dem gleichen Ergebnis kamen auch die beiden
Aerzte, die in Mühlhausen dem Schwerverletzten
die Verbände attlegten. Zum Schuhe bes Mör-
bers gegen die Volksmenge iuußten zeitweise sechs
Gendarinen aufgeboten werden.

Stuttgart, 6. September. Bei der Redaktion
bes »Neuen Tageblattes« find zwei Schreiben
bes E�iaffenmßrbers Wagner eingetroffen, in denen
es heißt: Es ist bes Volkes viel zu viel, die
Hälfte müßte man gleich totschlagen. Jch habe
viel leiden müssen, wurde Verleumdet und gebebt,
aber es ift keine Kleinigkeit, Weib unb Kind
umzubringen. Seit feebs Jahren ist bies mein
steter Gedanke. Das zweite Schreiben ist ein
»Erlaß an die Lehrerfchaft«, worin es heißt:
»Es hat mir manches an Euch nicht gefallen.
Jch bin ehrlicher als andere Leute« Wagner
verpraßte den Hanptteil feines Einkommens in
den schmußigften Spelunken und feierte in öffent-
lichen Häusern wahre Orgien, während er es
ftets berftanb, fein Familenleben als muftergültig
hinzustellen. Jn seinem Schriftftück gab er noch
an, daß er feine Angehörigen zuerst mit einem
Pulver betäubt unb ihnen Dann den Halt durch-
schnitten hätte.

Die Aerzte hoffen, die fchwerverletzten Opfer
Wagners am Leben zu erhalten.

Provinzielleä
�- Der Kaiser hat für bas  eirbolungs: unb

uebernaebtungsbeim bes Jnngdeutfchlandbundes
in Fort Spitzbetg bei Silberberg weitere 20000
Mark gespendet.

�� Nochmals der Kronprinz und Breslaa
Die Frage, ob bas Ktonprinzenpaar nach Brei-lau
übersiedeln wird, oder nicht, scheint noch nicht
endgültig geklärt. Es werden Stimmen laut,
die die Gründe, die gegen die Uehersiedelung
sprechen wollen, nicht als stichhaltig erachten.
Es wird erneut behauptet, daß Breslau dennoch
die kronprinzliche Residenz werde, denn die Wahl
bes neuen Garnifonorted für den Ktonprinzem
die anfangs zwischen Königsberg unb SBreslan
schwankte, sei schon vor Monaten zugunsten
Breglaus entschieden worden.

� Prinz Ostar und die ,,Liegnitzer iDiiibels".
Eine hübsche Begebenheit antäßlich bes lebten
�öierfeins bes Prinzen Dstar, die von feinem
freundlichen unb anfprechenden Wesen zeugt, wird
nachträglich folgendermaßen mitgeteilt: Zwei
jüngere Damen, denen es gelungen war, bei der
Ankunft bes Prinzen vor dem Offizierkafino in
die vorberfte Reihe der Menge zu gelangen,
jubelten dem Kaifersohn besonders lebhaft zu,
fodaß der Prinz ihnen freundlich zunicktr. Diese
Damen standen auch beider Abfahrt bes Prinzen
Obkar auf dem Bahnhof in der vordersten Reihe.
Als der Prinz in Begleitung bes Eiiegiments:
tommanbeurs unb ber anderen Herren erschien
und bas Publikum sich grüßend verneigte, er-
schien diese Begrüßung den beiden Damen nicht
lebhaft genug, weshalb sie kräftig ,,Hurra« riefen,
von der Menge tüchtig unterfiübt. Der Prinz,
der feine Freundinnen vom Kafino wohl wieder-
erkannte- nickte ihnen freundlich lächelnd zu, sah
ihnen in die begeisterten Gesichter unb nickte ihnen,
weiterfchreitend, noch mehrmals zu. Auch der
Regimentskommandeuy den Prinz Oskar auf die
beiden Damen aufmerksam machte, drehte sich
lachend um. � Die Begeisterung der Damen
über diese besondere Beachtung, die ihnen zuteil
geworden war, machte sie mutig. Sie kauften
sich zwei nette Postkarten mit dem Bildnis bes
P1inzen, steckten sie in einen Briefumfchlag unb
fügten ein Schreiben bei, worin sie PrinzOskar
baten, die beiden Karten durch feine eigenhändige
Unterschrift besonders wertvoll zu machen, nicht
verfäumend, den Prinzen an die kleine Begeben-
heit auf dem Liegnitzer Bahnhof zu erinnern. �
Schon am übernächsten Tage hielten die beiden
Damen ihre Karten mit der eigenhändigen Unter-
fchrift bes Prinzen �Dstar, Prinz von Preußen
1913" freubeftrablenb in den Händen.

ibresian, 7. September. Gestern früh hat
sich in den Räumen der städtifchen Steuerzahl-
stelle auf der Bohrauerstraße der 40 Jahre alte
Steuerafstftent Erich Wende vergiftet. Wende
hat sich zur Ausführung feines Entschlusses am
Abend vorher in die Räume begeben unb hat
dort einen Abfchiedshrief an feine Frau geschrieben,
in welchem er als Grund der Tat große Schul-
den angibt.

Oele, 7. September. Der Maurer Ernst
Fuchs aus Jenkwitz fuhr auf feinem Rade nach
Haufe. Jn der Nähe der Molkerei wurde er
von mehreren Männern angefallen und durch
Messerstiche ins Gesicht schwer verlebt. Er brach
am Breslauer Tor nieder und mußte in bas
städtische Krankenhaus gefchasst werden»

Niedergbrsdorf 6. September. Die Jahr·
hundertfeier der Schlacht bei Dennewitz begann
heute mittag mit einer Feier auf dem Denkmalss
berge bei Niedergörsdorß Troß bes trüben
Wettero hatte sich eine große Menfchenmenge in
dem reich gefchmückten Orte eingefunden. Gegen
12 Uhr langte der Festzug auf dem Fefiplaße
an. Fürst Bülow hielt hier eine Ijsftündige
Rede, die mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf den Kaifer schloß. Sodann ordnete
sich der Feftzug, etwa 3000 Personen, unb zog
an der Dennewiger Gedenthalle vorbei nach dem
Hauptort der Schlacht, dem Dorfe Dennewiß

Zwei Morde in Mittelfchlefiein Jn
Gottesberg erschlug am hellen Tage der Tage-
arbeiter Jofef Werner den Arbeiter Massek und
versuchte noch, den zu Hilfe eilenden Bergmann
Hecht zu erschlagen. Der als Rohling bekannte
Werner hatte bereits vor einigen Tagen die
Ehefrau bes Massek auf der Straße von Alt-
Läfsig ohne jeden Grund tätlieh angegriffen und
ihr feine Kasseekanne über den Kopf geschlagen,
sodaß die Frau blutend und befinnnngsios zu-
sammenbrach. Hierüber wollte nun der Ehe-
mann der Gemißhandelten den Aitentäter zur
Rede stellen, wobei sich bas Drama abspieltr.
Der Mörder ist flüchtig und konnte bis �gur
Stunde noch nicht ergriffen werden. -� Jn Alt-
Wilmsdorf bei  Blau wurde bas löfäbrige Dienst-
mädchen Hedwig Aulich, bas in einer  Baftwirts
fcbaft befebäftigt war, im Bett erdrofselt aufge-
funden. An dem Mädchen ist ein Lustmord ver-
übt worden. Der Verdacht der Täterschaft
richtete ficb auf ben in derselben Wirtschaft tätigen
Dienftknecht Schindley der bas Mädchen mit
feinen Liebesanträgen verfolgt hatte. Bald nach
der Tat entfloh Schindler. Die Ermittelungen
ergaben, daß Schindler mit dem Frühzuge nach
Breslau abgefahren war. Die sofort benach-
richtigte Kriminalpolizei empfing Schindler bei
feiner Ankunft auf dem Hauptbahnhofe in Bret-
lau unb verbaftete ihn.

V e r m i f d! t e c.
�� Die freie Fleifcherinnnng in Diisfeldorf

hat ihren Mitgliedern die Verausgabung von
Rabattmacken verboten, und der Oberbürger-
meister hatte diesen Beschluß bestätigt. Vom
Regierungspräsidenten ist jedoch dieser Beschluß
aufgehoben worden mit der Begründung, daß
die Jnnung auf Grund der im Paragraphen 81
der Reichs-Gewerbeordnung bezeichneten Aufgaben
nicht bas Recht habe, derartige Beschlüsse zu fassen.

�- Dec größste deutsche Soldat. Der längste
Soldat dient beim hahrischen 11. Jnfanterin
Regiment in Regensburg. Es ist der 22 jährige
Student Peter Zimmermann, der den 2,06 Meter
messenden längsten Soldaten der preußischen
Garde mit 2,08 Meter noch übertrifft unb 235
Pfd. wiegt.

� Neun Brüder Soldaten. Ein Photograph
in Rastatt hat vor einiger Zeit die neun Brüder
Droll aus Steinbach bei Bühl als Soldaten
aufgenommen. Das Bild wurde dem Kaiser
und dem Großherzog zugefandt.

� Das schnellste Schiff. Aus Swinemünde
wird berichtet: Der rufsifche Torpedojäger
,,Novik«, dessen Deplacement 14000 Tonnen
beträgt und der nach den Plänen der
Vulkan-Werke gebaut und mit einer von den
Vulkan-Werken in Hamburg und Stettin herge-
stellten Turbinew und Kesselanlage auserüftet
ist, erzielte am Mittwoch bei der offiziellen
Meilenfahrt mit vorfchriftsmäßiger Belastung
eine mittlere Geschwindigkeit von 37 Knoten.
Die höchste gemeffene Geschwindigkeit betrug
37,3 Seemeilen pro Stunde. Während der
ganzen Fahrt zeigte sich an den Schornsteinen
der durchweg mit Heizöl gefeuerten Kessel nicht
die geringste Rauchentwickelung Auch im übri-
gen verlief bie Fahrt, bei welcher trog der enormen
Geschindigkeit die Maschinen und die Kessel durch-
aus nicht bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
beansprucht wurde, ohne jede Störung und zur
größten Zufriedenheit der Abnahmekommifsiom
welche sich aus einer Anzahl hoher ruffifcher
Seeofsiziere und Murinebeamten zusammenfetztr.
Hiermit hält der ,,Novik« den Weltrekord als
fchnellstes»Schiff.  » _ _� Ein lchwedifcher Offizier als Sinon m
iiiiißland verhaftet. Aus Peteroburg wird ge-
meldet: Der ichwedische Generalstahsofsizier von
Essen wurde hier wegen Spionageverdachts ver·
haftet. Er hielt sich feit Monaten im Lager
von Krasnoje Sfelo auf unb beobachtete und
photographierte die Bewegungen der ruffifchen
Truppen. Angeblich will er sich in Petersburg
nur, um die rufsische Sprache zu erlernen, auf-
gehalten haben. Konfiszierte Briefschaften beweisen,
wie es heißt, daß er im geheimen Auftrag bes
fchwedifchen Generalstaho gehandelt hat. Eine
Verwendung bes hiesigen fchwedifchen Gesandten
für Essen war bisher erfolglos.



MLokaled
e? Namslan, 8. September.  Beurlaiibuug.!

Herr Laiidrat von Niaråes ist, wie er im ,,Kreis-
blatt« bekanntgibt, bis zuiii 5. Oktober b. Js.
beurlaubt. Jn den iandrätlicheii Gefchästeii ist
iiiit feiner Vertretung Herr Kreisfekretär Griiger
und in den Geschäften des Kreisausschiisses das
Kreisausschußinitglied Herr Bürgermeister Schutz
hier bis zum 20. September betraut worden. Vom
21. bis 27. September übernimmt die Vertretung
des Herrii Landrat der zweite Kreisdcputierte Herr
Freiherr von Stosch�Lankau und vom 28. Sep-
teiiiber bis 5. Oktober der erste Kreisdeputierte
Herr Laiidschaftsdirektor von Spiegel-Daumen
Herr Laiidrat voll Winters bitter, Schreiben dienst-
iicheiiJiihalts nicht mit feiner persönlichen Adresse
zu versehen.

??  Siebter Svitzet f�!. Aiii gestrigeiiSonii-
tag iii der dritten Nachiiiittagstunde ertönte die
Sterbeglocfe. Jhre Klänge galten dem Herrn
Lehrer Spitzey der ain Sonnabend iuittag in
Ludwigsdorf, Kreis Neurode, wo er feine Gene-
sung von laiiger, schiiierzvoller Krankheit abwar-
ten wollte, sich seit einigen Monaten aushielt,
verstorben ist. Die Trauerkuiide verbreitete sich
mit Blitzesschiielle diirch die Stadt. Der Verstor-
beiie war als tüchtiger und gewissenhafter Lehrer
bekannt und erfreute fim baburch, wie auch durch
seine Bescheideiiheit, sein liebenswürdiges Wesen
unb durch feinen edlen Charakter größter Beliebt-
heit und allgemeiner Wertschätzuiig in allenSciiich=
ten der hiesigen Bewohiierschast Sein Hinscheiden
bedeutet für die katholische Schule einen überaus
herbeii Verlust und seine Kollegen iiiid Freunde
nah und fern werden ihn fchiiierziich verinisstin Sein
Bild wird ihnen lange vor Augen schweben.
Aber auch seine gegenwärtigen und früheren
Schüler werden ihres geliebten Lehrers, der sich ihrer
Förderung voll imd ganz widmete und ihnen das
Beste seines unifaiigreicheii Wissens und Könnens
vermittelte, gewiß nie vergessen. � Aus deiii Lebens-
gange des Verstorbenen teilen wir folgendes mit:
Herr Lehrer Spiher wurde 1869 in KohleiidorL
Kreis Neurode, als Sohn des Kaufmanns August
Spitzcr geboren. Nach Austritt aus der Schule
des Ortes besuchte er 1883/84 die Höhere Knaben-
fchule zu Neurode und trat im April 1884 in
die Königl. Präparaiideiiaiistalt zu Landcck ein.
Von 1887�1890 war der Verstorbene Zögling
des Lehrerfeiiiinars zu Habelschwerdt, aus deiner
1890 nach erfolgter Abgangsprüfung einlassen
wurde. Seine erste provisorische Anstelluug erhielt
Herr Spitzer als Lehrerstellvertreter zu Freiivalde,
Kreis Habelschwerdt. Am 1. Dezember desselben
Jahres wurde er Hilfslehrer in Niedersteine, Kreis
Neurode. Am 1.April1891 wurde er in derselben
Eigenschast nach Ludwigsdorf versetzt. Nachdein
der Verstorbene in deniseiben Jahre eine zehn-
wöchentiiche und 1892 eine sechswöchentliche Uebung
beiin 4. Niederschl Jnfaiiterie-Regiiiient Nr. 51 in
Brieg abfolviert hatte, legte er die zweite Lehrer-
prüfung am Seniinar zu Habelschwerdt mit Er-
folg ab. Jiii Jahre 1893 erfolgte seine Einbe-
rufung zii einer vierwöchcntlicheii Uebung beim
FüsiiiewRegiiiieiit GeneraLFelDmarschall Gras
Moitke  Schlef.! Nr. 38 in Glas. Seine definitive
Anstelluug erfolgte in deiiiseiben Jahre iiiit seiner
Berufung nach Mittelwalde, Kreis Habelschwerdt.
Am 1. September wurde er vom Magiftrat an die
hiesige kathoiische Volksschule berufen.� Ostern
1904 wurde der Verstorbene vom HerriiMiiiister
der geistlichen pp. Angelegenheiten zuiii Leiter des
staatlichen Priiparaiidenkutfiis ernannt. Er be-
kleidete dieses Amt bis Ostern 1911. Es war für
ihn keine leichte Aufgabe, die er mit deiiifelben
übernahm, aber dank seiner eiiiiiienten Tüchtig-
keit und seines großen Fleißes hatte er sich schon
in kurzer Zeit in dietneuen Verhältnisse eingear-
beitet, und größte Anerkennung wurde ihm für
die fchöiien Resultate und fiir die iiachgerade
iiiustergültige Leitung der Anstalt unb für die
Verwaltung der äußeren Verhältnisse vom Pro-
viiizialschulrat Herrn Geheiiiirat Dr. Wende
wiederholt zu teil. � Möge der teure Heiingegaw
gene in Frieden ruhen!

A  Sedanfeier.! Die Schützciigitde veran-
staltete am gestrigen Sonntag ihr Sedctnfchießem
wobei der silberne Pokal zum Aiisschießen gelangte,
den der Kreis Nainslau der Schützengilde aus
Anlaß ihres im Jahre 1909 begangenen 475jährigen
Jubiläunis dediziert hat mit der Bestimmung,
daß der Pokal alljährlich zu Sedan ausgeschossen
werde; derselbe verbleibt im Besiß des Siegers
also nur ein Jahr. Gleichzeitig erhält der Sieger
von der Gilde einesilberne Niedaillh die indes in
seinem Besitz bleibt. � Beide Preise fielen diesmal
dem Herrn Kaiiieraden Wünfch auf 20 Zirkei zu.
Die Ueberreichuiig derselben geschah durch den
ersten Zugführer Herrn Kainerad Otto Winklec
nach einer entsprechenden kurzen Ansprache, an
deren Schluß er auf den »Sedanköiiig« ein drei-
iiialiges Hoch ausbrachte.

Q  Aus dem Zuge gestürzt! Auf noch nicht
aufgeilärte Weise türzte in der Nähe der Stadt
�- bei dem Gtesdorrfer Wäldchen � amSonnabend
aus dem frilh nach 4Uhr aus Oberschlesien hier
aiikoinmenden Personenzug der Tischlermeister
Tomat aus Festenberg Er erlitt schreckliche Ver-
lehungen, bie seinen fofortigen Tod zur Folge
hatten. Bei dem Berunglückten wurden über
600 M» bestehend in Papiergeld, Golds und Silber«

niiinzeiy die zerstreut umherlagen, von den Bahn-
bedieiisteteii aufgelefen.

==  Zugentgleisnng.! Am Sonnabend nach-
inittag zwei Uhr eiitgleiste bei der Einfahrt in
den hiesigen Bahiihof ein in der Richtiing von
Oels koiiiiiiender Güterzug, wie verlaiitet, infolge
Drehstuhlbruchs Das Zugperfoual rettete sich
durch Abfpringen und blieb unverletzt; der Mate-
rialschadeii dürfte nicht unbedeutend fein. Ein
Hiifszug aus Kreuzburg brachte aus der dortigen
Eifenbahnwerkstatt eine Anzahl Arbeiter an die
Unsallstelle, die alsbald darangingen, die ent-
gieisten Wagen und die Maschiiie zu heben, leh-
tere hatte sich nach rechts geneigt und tief in die
Erde eingegraben. Es wurde die ganze Nacht
zum Sonntag gearbeitet und die Arbeiten io ge-
fördert, daß von deiii eiitgleisten Zuge fchoiivor-
iiiittags nur iioch die Maschiiie auf das Gleis
zu fegen war. Um 11 Uhr war auch diese Arbeit
in der Haiiptfache beendet. �- Der Uiifall hatte am
Sonnabend alsbald eine große Menschenmenge
herbeigeiockt � Der Verkehr hat keine Unter:
bremung erlitten.

=  Marktbericht.! Der Wocheiiniarkt am
Sonnabend war wiederum sehr frequentiert;
sämtliche zum Kauf gestellteii laiidwirtschaftlicheii
und gärtnerischen Produkte fanden schiielleii Ab-
satz. Die Preise der Butter waren auch diesmal,
obgleich es am Griiusutter tiicht fehlt, außerge-
wöhiilich hoch, worüber die Haussraueii erklär-
iicherweife sehr unwillig sind. Für das Quart
mußten 2,20 bis 2,40 M. gezahlt werden. Eier
kosteteii die Mandel 95 Pf. bis 1 M. Junge
Tauben wurden das Paar mit 80 bis 90 Pf» junge
Hiihltchen das Stück mit 80 Pf. bis 1,20 M. und
ältere Hühner das Stück mit 2,00 bis 2,50 M.
bezahlt. Junge Enteu kostete das Stück bis 3 M.
und ebensolche Gänse 3,50 bis 5,50 M. �- Der in
Grünzeiigmarlt bot eine große Auswahl verschie-
deiier Geiiiüse; am ineisten war wohlBlunienkohl
ainPlatze. Schnittbohitcn kostete das Doppelliter
15 bis 20 Pf., Mohrtiiben ein Bund 5 Pf.,
Kraut der Kopf je iiach der Größe und Art 5 bis
2o Pf» Radicscheik Pack 5 Pf» Rettiche 2, auch
3 Stck. 5 Pf. Außerdem waren aiisreichend
vorhanden Peterfilie, Selleiie, Toinaten unb
Garten. �� Von Obst kostete das Doppelliter
Pflaumen 25 Pf., Taseliipfel 40 bis 50·Pf.,
Hitusiipfel 25 bis 30 Pf» beste Taselbnncii
Doppelliter 70 bis 80 Pf., geringe Sorten 25 bis
50 Pf. � Kartoffeln Doppelliter 10 Pf» drei
Doppelliter 25 Pf. �- Auch an prächtigen Blumen
und Buketts fehlte es nicht.

Verurteilung des Einbrecliers Woitas
�- Der Einbrecher Woitas, welcher in der

Nacht vom 17. zum 18. April d. J. in das
Komptor der hiesigen landwirtschastlichen Bezugs-
und Absatzgenosfenschaft einen Einbruchsdiebstahl
verübte, wobei ihm über 4200 M. in die Hände
fielen, die ihm aber bei feiner  �Ergreifung am fol-
geiiden Morgen in Breslau wieder abgenommen
wurden, stand heut Montag den 8. Septbr. vor
der FeriemStrafkamiiier des Laiidgerichts Oels.
Woitas, der noch im Termiiie den Hergaiig so
schiiderte, als ob er nur zufällig hinzugekommen
wäre als die eigeiitlichen  Einbrecher bei der Ar-
beit waren und diesen durch List das Couvert
mit dem Papiergeld abgejagt haben wollte, gab
nach der Beweisaufnahine unb nam dem Antrage
des Staatsanwalts, jedenfalls eiii iiiilderes Ur-
teil erhoffend, zu, den Einbruch alleiii ausgeführt
zu haben. � Jn der Nacht vorher hatteWoitas
in Breslau einen Einbruchsdiebstahl verübt, der
ihm 1 Jahr 3MonateGesängiiis einbrachte.-�
Das heutige Urteil lautete unter Einrechnuiig
der in Breslau verwirkteii Strafe auf 5 Jahre
6 Monate Zuchthaus, 7 Jahre Ehrverlust und
Stelluiig unter Polizeiaufsichr

Die Versetzung der Hcrzogin Alexaudtine
Niathilde von Wiirtteuiberg

Carl-ruhe« Jn das sonst so idylliscb in beschaulicherRuhe liegende Carlsrube stromte ani Freitag von weitunb breit aus allen Orteii des Herrschaftsgebietes die
Bevölkerung zusammen, um der am 2 September sanft
entfchlafenen greifen Herzogin Aiexandrine Mathiidevon Württemberg die letzte Ehre zu erweisen.

Jn dem u ebener Erde links gelegenen Salon bes
herzogiichen ohnhaufes war die entschlafene Fürstinin geschlossenem Sarge ausgebahrt. Zwei Forster hieltendie Ehrenwacht Aus eiueni Taburett zu Füßen· des
Sarges lagen die zahlreichen Orden und Ehrenzeichen
der hohen Verewigtem darum-r der württenibergifcheOlgaordem die preußische RoteaikreukMedaille unb bas
Kreuz des adeligen Fräuleinstftes von Oberstenseldin Schwaden, dessen Aebtissin sie gewesen war.

Um 11V: Uhr erschallte sererliches Glockengeläute.Zehn Förster trugen den Sarg zu dein vor dem Por-tale stehenden vierspännigen Le chenwagen, icnd unter
Vortritt des Kreuzträgers, der Geisiiichteih der niänn-
lichen und weiblichen Dienerschatt, des königlich würti
tembergischen Kommissärs, Geheimen Legationsratesund Kammerherrn Freiherrn von Herrmann, des fürst-
iich reußischen Oberhosmarschalls Dr. iur. Freiherrnbon der HeydewRynsch und des königlich wtirtte»nib·ergi-

Schloßhauptmanns und Generaibevollmächtigtender Herrfchaft  Earlsruhe, Maiors a. D. von Oppen,
feste sich der Trauerkondukt in Bewegung; »ein ichenwagen folgten Seine Königliche Hoheitder Herzog Albrecht von Würtlemberg als Vertreter
König Wilhelms II., Seine Durchlaucht der regierende
Fürst He nrich XXVII. Reuß j- L. ais Schwestersohnder Entsciilafenem Seine Durchiaucht der»HeZog Viktorvon Ratilzoy Seine Durchlauchi der Prtnå arl Gott-fried zu Hobenloheszngelfiiigen als nahe uverwandteaus dem» dobenloh schen Laufe, dem die Her ogin
Sehne, die Mutter der erwägen, angehört atie.s fchlossen sich an der Großne e der Herzogim Dr�

med. Raphael Wiliiin aus Breslau, der Oberpräsidentber Provinz Schlesien Dr. fur- b. Gt1iither, der ver-sociliche Adjutant des Herzogs Albrecht, RittmcisierFreiherr von Gaisberg, der Negierungspräsideiit Dr.
sur. Schwerin aus Oppe n, der frühere Geueralbevoili
inächtiqte Freiherr von Rechenberg, der Deutfchordens-
berr Friedrich-Karl Esbach ins deiii Hause Ritterbürtiger
Patrizier zu Soest iVis « I« bes ber bereinigten Her-
zogin gewidmeten Buches iiber bas Haus Wiirttemberg-
 -arlsruhe!, der Majoratsbes itzer Graf Hubertus GarniewSiuratba, ber Landrat bei Kreises Oppeln Lücke, die
Die Prinzessinen zu Hohenlohe-Jngeifingen aus Koscheniin, die iangjälirige Hosdanie der Herzogin, FräuleinKieineiitiiie von Strauß, und Fräulein Michaeia Williny
die Großnichte der Entscblaseneiy hatten sich zu Wagennach der Hofkirche begeben.

Feierlicher Orgetllang erfcholl, als der schwere
Metallfarg in die Kirche geleitet wurde, dorthin, wo
bis in ihre legten Leidenstage hinein die Herzogin
Alexandrine Mathiide nie versäumt hatte, Gottes Wort
zu hören. Nachdem die Strophe »Wenn ich eininal
soll scheiden« verklungen war, hielt der HofvredigerSuchner die tvarni enipfuiidene Trauerrede, iii der er
hervorhob, daß gerade am heutigen Tage, deiii 5. Sep-
tember _bor nunmehr 33 Jahren die Herzogiii Heime,
Priiizesfiii zu HohenloheLangeiibiirg die unvergeßlicheMutter der Eiitfchiasenem i!eiiiigegangeii wäre. Der
Geistliche pries ferner die Frömmigkeit, die Herzensgiitm
die Wohltätigkeit und Hitfsbereitfchaft der Verewigtenund ichloß niit Trostesworteii aii die Hinterbliebenen.

Nach aberiiialigeni Gesang des Kirchenäores wurdeder Sara unter Vorantritt des Hofpredigers, bes König-
lichen Komuiissärs iiiid des Schloßbauptnianns bei
Orgelipkel Und Glockenklang iii die herzogliche Gruft
getragen, nur gefolgt voii Herzog Albrecht von Würt-
tembersl und deni Fürsten Reuß j. L. Dort fand Her«zogin lexandriiie Mathilde ihre letzte Rnhestälte zuFüßen ihrer Eltern. Nach einein kurzen Gebete des
Hofpredigers war die Trauerfeier zu Ende.

So ruht nun Herzogiii Aiexandriiie Mathilde in
der Gruft ihrer Almen unter ber Kirche, die einst der
Gründer Carlsruhes, der Oelser Herzog Karl ChristianErdniaiin gebaut, und wo er den ewigen Schlas
schläft. Jst auch das sterbliche Teil der edlen Fürstindahingegangen, so wird bas Andenken der letzten in
Carlsruhe residierendeii iviirttenibergischen Herzogin noch
·r lange Zeiten hinaus gesegnet fein und bleiben!

Zrreskauer Zarrasani-7Fage.
Nach den Kaiseriagen die Sarrasaiii-Tagei Kein

Zweifel, die Riesenscifau an· der KaiseriWilheliiisiraße
beherrfcht heute das· Interesse von ganz Breslau, dasUnternehmen inscensiert tagtäglich eine Völierwanderungund die Stiirine der Begeisteruiig durchbransen die
enormen Zeithalleii der größten Schau Europas. Die
Veranstaltungen der SarrafanisSchau überbieten fich
mehr nnd mehr. Biidete bereits das Erösfnungsprw
gramm einen Rekord der Relorde, so belebten die ei-
genartigen und schönen Novitätein die Sarrasani als-
dann ins Treffen schickte, den Spielplan init ungekanni
teiii Reichtume unb nie erwarteter Fülle Breslau ist
entzückt voii Sarrasaiiis Jndianern und iliauhreitern,spricht bewundernd von dem hiiireißenden Schtvnnge,
von der roniantischeii Schönheit der ,,Wild West-Sze-
neu�, unb doch sind diese farbenprächtigen exotischenBilder, die von achtzig echten Jndianer, Texasgirls
unb Colvboys dargestellt werden, niir eine einzige
Nummer bes verschwenderisch reichen Sarrafani-
Programms.Es ist, als ob sich Wunder auf Wunder häufe-Die Riesenleiber der xindischeii Ei «
menfchiichen Energie gefügig geniacht worden sind, ver-
einigen sich zu pompösen NeigeManege, sibirifche Tiger fauchen wütend auf den un-
erschrockeiien Dompteur ein, dazwischen gibt es flinte,wilde Zebras, verfische Vollhlutkamelm die allemVor-
Urteile fpotten, indem sie aus die denkbar exaktesie Artin für &#39; eit dressiert sind. daiiii die Pferde, die
Fülle der Pferde! Niemals fah nian giänzendere
Erempiare edlen Blutes in solchen Niassen beisammen
als iii Sarrasanis Arena. Hier wohnt der Geist

Vertreter ber Behörden unb bie herzogiichen Beamten. gibt

efanten, die der Ei

klaffifcher Dressurem der Ehrgeiz einer fachtimdigenDurcharbeitung bes eblen iRoffes. Zi
faltigeii Tieren tummeln sich die seltenen Menschen.
die stiinstler aus fernen, fernen Ländern Eintreten,
die Feuer schiiicken und Feuer speien, die geheimnisvolle
Zauberkiinsie produzieren, Japaner, kaiserliche Hofkiiiistiler, feurige Araber und Beduinem die auf echten Ara-
berbferben, Kanielen und abessynifcheii Efeln ihren
Einzug halten, unb ätbiopifclse �Reger, die gefürchtetenKanriibaieii aus bem Sudani Alles das vereint sich
zu einein farbenprächtigen Potpourri, unb dazwischenes flotte Sportakte, erstllassige Kunsireitereiemauserlefeiie Hohe Schulen, und tolle Zwiscbenspiele der
Ciowns, dieser priveligierteii Liebiinge des Publikums,die kein Mensch in der Manege niisseii inöchte Tra-
pezkünstler schwingen sich durch die hohen Lilficy alshätten sie geheime Fiugvorrictttungem kurz, es ist eine
kolossale Entfaltung bon taufenb schönen Künsten, die
bei Sarrafaiii iibeiiiiächtig auf uns eindringt, und
wir geben uns dein Genusse seiner Darbietungen mit
ganzer Freude hin.Ein: bis zum 15 zepteiiioer noch verbleibt Sarra-
sani in Breslau. Sein Gasifpiel ist zu einein großen
Ereignis für die schlesische Liauptstadt uiid das ganze
weite Land ringsum geworden. Sarrasanis Riesen-
zeite vermögen die Massen iiicht zu fassen, die alltäg-lich zu ihm strömen Ain Mittwoch, am Sonnabend
und ani Sonntag gibt es je zwei Vorstelluiigeih auch
bes Nachmittags rollt Sarrasani sein volles unb unge-
liirztes Programm ab- Die Rachniittagsvorsiellungen
beginnen unt drei Uhr und bringen bie Erniäizigung
bes halben Preises fiir alle Kinder unter 14 Jahren.

Die Schreckeustat von Wiiihlhautietu
Dei entfetziiche Vorgang, der sich in dem

kleinen württembergischen, kaum 800 Einwohner
zählenden Pfarrdorfe Mühlhaufen abgespieli hat,
gehört gewiß zu den schlimmsten Smrecfcnstaten,
die von Geisteskranken je verübt worden sind.
Die Untat ist derart ungeheuerlich, daß man vor
einem Rätsel sieht, unb es dürfte dem findigsten
Pshchiater schwer fallen, die Fäden aufzudecken,
bie bie Verheeruiigen eines plötzlich aller mora-
ltfchen Hemmungen enthobenen Einzelwillens mit
der sozialen Umwelt verbinden, worin sich dieser
vorher so unauffällig in der Ausübung eines
der verantwortungsvollsten Berufe betätigt hatte.
Vierzig Jahre ist der Hauptlehrer Wagner alt
geworden, ohne daß feine Umgebung je in ihm
etwas anderes als einen ruhigen besonnenen
Mann gesehen hätte. Und nun hat ein plötzlich
ausgebrochener Wahnsinn doch diesen selben
Menschen fähig gemacht, erst seine Frau und
feine vier Kinder zu ermorden, dann an vier
Stellen Feuer anzulegen und schließlich unter
den erschreckt herbeieilenden �Dorfbewohnern ein
Blutbad anzurichtem dem zahlreiche Personen
zum Opfer fielen. Mit; Grauen steht man vor
einem Schauspiel, wie ein allgemein geachteter,
hoehgebilbeter Bürger plötzlich zu einer wilden
Bestie wurde.

Einige Shmptome sprechen freilich dafür, daß
der Wahnsinn schon lange in diesem Lehrer aus
die Gelegenheit, hervorzubrechem gekauert hat.

n Brief, den er an den Reitor der Schule,
an der er tätig war, geschrieben hat, läßt darauf
schließen, daß es sich um einen Ausschweifuiigen
ergebeneii Menschen handelt, der sich zugleich in
Grübeleien über metaphhsische Fragen erging.
Jm übrigen deuteten seine Worte aus sadistische
Triebe hin. Merkwürdig ist, daß zwei Aerzte,
die ihn untersucht haben, behaupten, er sei nicht

Fortiehuiig in der Beilage.

Letzte Nachrichteih übermittelt voui Hirlclyfclieii Telegraphen-Buceau, Berlin.
Berlin, 8. September. Der Kaiser mit dem

König und dem Kronprinzen der Helienen ist
gestern 8,30 Uhr zu den Kaisermaiiöoern in
Salzbrunn eingetroffen.

Bertin, 8. September. Der Kaiser hat der
Breslauer Jugendwehr anläßlich der Breslauer
Kaiferparade für das ihr vom Monarchen ge-
stiftete Erholungs- und Uebernachtungsheim im
Fort Spitzberg bei der Festung Silberberg
zu den bereits gespendeten 10000 Mark weitere
20000 Mark überwiesen.

Wien, 8. September. Kaiser Wilhelm wird
gegen Mitte Oktober dem Erzherzog Franz Fer-
dinand einen zweitägigen Jagdbesuch auf Schloß
Konopifchl abstatten. Er wird sich von dort zu
einem eintägigen Besuche beim Kaiser Franz
Jofef nach Wien bezw. nach Schönbrunn begeben.

Mühlhaufeu a. d. Enz, 8. September. Gestern
nachmittag wurden hier unter allgemeiner Teil-
nahme der Bevölkerung von Nah und Fern die
neun Todesopfer der Schreckenstat des Lehrers
Wagner beerdigt. Während der Trauerrede
fielen viele Frauen in Ohnmacht. Der Geist-
liche schilderte in ergreifenden Worten die Tat
Wagners als ein Unglück, welches beispielslos
in der Welt dasiehe. Dann entledigte er sich
eines Auftrages des Königs unb der Königin,
auch ihre herzlichste Teilnahme zum Ausdruck
zu bringen. Nach den Worten des Geistlichen
brachte Gras Leutrum im Namen des Krieger-
bereins, sowie der Oberamtmann Stieger im
Namen des Bezirks das herziichste Beileid der«
selben zum Ausdruck. Die Frau und die vier
Kinder Wagners werden morgen beerdigt werden.
Die von Wagner angelegten Brände find noch
nicht ganz gelöfcht. Aus den verschiedenen
Brandstätten steigen noch dichte Nauchioolken aus
und oft lodern sogar noch helle Flammen zum
Himmel empor. Unter ber Einwohnerschaft
herrscht noch dumpfe Verzweiflung.

Paris, 8. September. Der Flieget: Friedrich
mit feinem Passagier Dr. Elias ist gestern von
La Erinnere in Paris um 5,20 Uhr unter großem

Jubel der französischen Plloten eingetroffen. Unter
diesen befanden sich auch der durch feine Sturz-
flüge bekannte Aviatiker Pejoud und der Rekord-
flieger Leim.

Waniie, s. September. Der HarlamFlieger
Michel, der gestern um 2,30 Uhr nachmittags
in Johannisthal zum Fernfluge Berlin-Paris
aufgestiegen war, landete um 6,50 Uhr auf
bem Flugplatz Manne. Heute früh 4 Uhr startet
Reichel zur Weiterfahrt, um innerhalb der fest-
gesetzten 24 Stunden bis 2,30 Uhr nachmittags
in Paris anzukommem

Schwicbus, 8. September. Kurz vor 8 Uhr
abends wurde von einem ohne Licht fahrenden
Automobil ein Mann überfahren und getötet.
Die Jnfassen legten den Toten in den Chaussees
graben und fuhren davon. Jn Sternberg wurden
die Automobilfahrer, ein Herr unb eine Dame
aus Berlin angehalten und ermittelt.

Paris, 8. September. Der Wunsch der
Mühlenbaufirmm die deutschen Arbeiter in Nanch
zum Bleiben zu bewegen, ist unerfüllt geblieben.
Alle 90 Mann haben infolge der letzten Vor-
fälle Naiich verlassen. Bei der Lohnzahlung
wurde Gendarmerie aufgeboten, doch hatte sie
keinen Anlaß zur Betätigung.

London, 8. September. Aus Mexiko wird
gemeldet, daß die Eiregung der Mexikaner gegen
die Amerikaner ständig im Wachsen begriffen ist.
Man befürchtet Ausschreitungen der gerüfteten
Eingeborenen. �- Aus El Pafo wird gemeldet,
daß der Offizier Aeosta der mexlkanischen Bundes-
truppen bei Juarez mit amerikanifchen Balls
ivächtern, die ihn am Ueberfmreiten einer Brücke
hindern wollten, in einen Wortivechsel geriet.
Dabei gaben die Beteiligten Revolverfchüsse ab,
und der mexlkanische Dfsizier wurde getötet.
Darauf versuchten die Mexikaney die über den
Tod Aeostas sehr erregt waren, die Amerikaner
zurückzudrtingeir. Amerikaiiische Kavailerie er-
scääeeniu und die Mertkaiier mußten sich zurück-
s .

vischen den mannigs -



Nach schwerem Leiden entschlief zu Ludwigsdorf, Kreis Neurode,
am Sonnabend mittag 

Herr Lehrer

Joseph Spitzer
von der hiesigen katholischen Volksschule.

Beseelt von einer hohen idealen Auffassung seines Berufes und
gleichausgezeichnet durch grosse P�ichttreue, wie durch liebenswürdiges
Wesen, Lauterkeit und Biederkeit seiner Gesinnung und wahre Kollegialität
war der Verstorbene das leuchtende Vorbild eines Lehrers. Wir werden
ihm in unseren Herzen ein ehrendes Gedenken bewahren.

Namslau� den 8. September 1913.

Das Lehrerkollegium der katholischen
Volksschule.

Am Sonnabend, den  l. September cr.� mittags 12 Uhr starb in
seiner Heimat, wo er Heilung von einem schweren, qualvollen Leiden suchte,

Herr Leerer Jllsßllil SlliiZtll�
im Alter von 44 Jahren.

Mit ihm verliert der unterzeichnete Verein ein liebes treues Mit-
glied, eine Nathanaelseele.Vorbildlich in autopfernder Berufstreue und
hingebender Arbeitsfreudigkeit wird der teure Verstorbene auch wegen
seines edlen Charakters und seiner wahren Kollegialität uns unvergess-
lich bleiben.

Der katholische Lehrerverein Hamslau.
Kramer.

Achtung! »Die weifze Wand«- Achtung!
Das   gibt Sonnabend und Sonntag

bei Herrn Flak in Böhmwitz

. kinematographifche Lichtbildervortriige
- welche nicht mit anderen ålieisekineiitatographeti zu vergleichen sind.

grannn sei hervorgehoben »Der Dank des Löwen!-
Von dem reichhaltigen Pro-

Alles andere besagen die Plakate
Hochachtungsvoll ergebenst

Herrmann Hauptmann.

. H Den 27., 28.,

Montag, den l5. nnd Dienstag, den 16. September 1913
Krammarkt in Ohlam

Dienstag, den l6. September 1913

Viehmarkt in Ohlau.
Auftrieb unbeschränkt.

Warum wuchs

S am!  am
llieseliiraite?

Weil es sein Ehrgeiz war, alle Wunder der Welt in seine Arena
zu bannen, die Tiere und Menschen aus allen Erdteilen!
Weil Hunderttausende und Millionen aus seinen Darbietungen
Freude und Belehrung schöpfen wollen zu wohlfeilen Preisen!
Weil er das Einzigartige schuf, ein pompöses, staunenerregendes
Unternehmen, dem ein Triumph in ganz Europa zuteil wurde!

Letzte Vorstellung la Breslau leiser llilllelreslrele

am September, 7&#39;] Uhr.|5. «

Nach Sienkiewicz.

Allabendlich 7&#39;/2 Uhr: Gala-Vorstellungen.
Mittwoch, Sonnabend, Sonntag, 3 Uhr und 7 �I: Uhr:

2 Vorstellungen 2
Nachmittags ein vollkommen ungekürztes Abendprogramm.
Nachmittags zahlen Kinder unter 14 Jahren halbe Preise.

Los e
zum Besten des

&#39; Ilinccuzxiikxkkizkenzijtdexlamølau 
ll. llllllzeellee Beckenniere.

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 1o. d. mm.

abends 8 Uhr

Weisung.
Der Brandt-nistet.

29. nnd 30. September 1913: T

CIIICD TfsI. I..:i..S--
:: Eines - Film.

ca. 3500 Arbeiter

entstammt der ersten und älte-sten Fahrradlabrlk Deutsch-lands u. ist unter sachgemäßer
Nutzbarmachung reicher, eige-ner Erfahrungen aus vollwertig-sten Materialien hergestellt _

Vertreter: B. Gattin, Namslau, Schützenstr. II.

Zurückgekehrt
Dr. med. Nerlioh.

N�lllSl�llEl� 
Lichtspiele.
Sonntag den 14. Septbn 1913

Vorlielkung
von 8 bis 10 Uhr.

Nachmittag von 4 bis 6 Uhr

illlaltigvorllelluiixp
a Person 20 Pfg.

follte ihre Kinder nur mit der « -

steil:enpfrrivyuttkriniltlksrtfk 
n. Bergmann u. ca» Weilchen!

tvafchen, denn sie ist die um m,&#39; ßerst mild u. wohltuend für die em-
pfindlichsteHant. St. 30 Pf. bei 0. Tietze,

Bxäitlllliillk il. PiikLiiWJiLilik

d ei

Bist-ANYMai 1913

Zksipkifsfpesissfiettuusortenoauslusftellun 
mifcbmmuiifalifclpc,
ortlikhe �Entführungen

eine».dÄ/ltÜe/lt
allleeeeeeeeee 
Seele eeeeeeeeee eine weil.
e eeeeeeeleee.

e. lllllleselle eiiiiiiirerel, Nlllllslllll.
Donnerstag, den l1. September

 reine is Wellen,
·« »Es, wozu ergebenst einladet

eide, Gaftwirt im »Kronprinzen«.




